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Überwachung als wesentliche Säule des Schweizer 
Sicherheitskonzepts für Talsperren 
Friedhelm Garbe 
 
Am Beispiel der Schweiz wird aufgezeigt, dass die Überwachung neben der kon-
struktiven Sicherheit und möglicher Vorsorgemaßnahmen (Notfallkonzepte) we-
sentlicher und notwendiger Bestandteil des Sicherheitskonzeptes für Talsperren 
ist. Durch regelmäßige visuelle Kontrollen, Messungen und Funktionsprüfungen – 
verbunden mit einer begleitenden und turnusmäßigen Auswertung und Beurtei-
lung der Überwachungsergebnisse durch Fachleute und Experten - wird der erfor-
derliche Nachweis der Zuverlässigkeit der Bauwerke und Betriebseinrichtungen 
der Anlagen in der Betriebsphase erbracht. 
Stichworte: Talsperrensicherheit, konstruktive Sicherheit, Überwachung, Mes-
sungen, visuelle Kontrollen, Funktionsprüfungen, Notfallkonzept, 
Wasseralarmsystem 
1 Veranlassung 
Talsperren besitzen ein in der Regel hohes Gefährdungspotential. Im Fall eines 
Versagens des Absperrbauwerkes können für Menschen, Sachwerte und die 
Umwelt erhebliche Überflutungsschäden entstehen. Für Talsperren sind daher 
besondere Anforderungen an einen sicheren Betrieb über die gesamte Nut-
zungsdauer der Anlagen zu stellen. Die Überwachung in der Bau- aber insbe-
sondere der Betriebsphase ist daher regelmäßig Bestandteil internationaler Si-
cherheitskonzepte für Talsperren. Durch diese Sicherheitsüberwachung erfolgt 
der Nachweis der Zuverlässigkeit der Bauwerke und Betriebseinrichtungen 
(Bauwerksüberwachung) sowie eine Erfassung der relevanten Daten für was-
serwirtschaftlichen und technischen Betrieb (Betriebsüberwachung). 
Mess- und Kontrollprogramme beinhalten grundsätzlich einen personellen als 
auch messtechnischen und damit finanziellen Aufwand. Sie sind auf die Beson-
derheiten, Größe und die Bedeutung der Einzelanlage abzustimmen. Auch bei 
Vorliegen von Richtlinien und Vorschriften erfordert dies eine Übereinkunft 
zwischen dem Talsperrenbetreiber und der Aufsichtsbehörde, um anlagenbezo-
gen die Häufigkeit, Frequenz und Dauer von Messungen und Kontrollen sowie 
die Messstellenausstattung festzulegen und somit einen annehmbaren Ausgleich 
zwischen Sicherheit und Wirtschaftlichkeit zu erreichen. 
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3 Das Schweizer Sicherheitskonzept 
In der Schweiz ist die Sicherheit von Talsperren in der Bundesverfassung und 
dem Stauanlagengesetz (StAG, 2010) verankert. Konkretisiert werden rechtliche 
und technische Vorgaben in der Stauanlagenverordnung (StVA, 2012), den 
Richtlinien zur Sicherheit der Stauanlagen (BWG, 2002a) sowie den zugehöri-
gen fachspezifischen Basisdokumenten. 
Ausgehend von geometrischen Kriterien ist das Gefährdungspotential der jewei-
ligen Anlage ausschlaggebend für die Gültigkeit der Vorschriften. Wesentlich ist 
in diesem Zusammenhang der Begriff der besonderen Gefahr (BWG, 2002a): 
„Eine besondere Gefahr ist gegeben, wenn im Fall eines plötzlichen Bruches des 
Absperrbauwerkes mindestens ein Wohnraum, ein Arbeitsraum, ein öffentliches 
Gebäude, ein öffentlicher Campingplatz oder ein stark benutzter Verkehrsweg 
betroffen ist.“ 
Tabelle 1 Schwellenwerte für das Maß der besonderen Gefahr (aus BWG, 2002a) 
Schwellenwerte Auswirkungen Unterstellungsregeln 
Hohe Gefahr 
h > 2 m oder 
v·h > 2 m2/s 
Personen sind auch im Inneren von 
Gebäuden gefährdet. Bauten auf 
Uferböschungen sind bei Erosion 
einsturzgefährdet. Murgänge können 
durch den Anprallstoß den Einsturz 
von Gebäuden verursachen. 
Die Stauanlage wird unterstellt, wenn we-
nigstens ein Wohnraum, ein Arbeitsraum, 
ein öffentliches Gebäude, ein öffentlicher 
Campingplatz, ein stark benutzter Ver-
kehrsweg oder eine Bahnlinie betroffen ist. 
Mittlere Gefahr 
2 m ≥ h > 1 m oder 
2 m2/s ≥ v·h > 1 m2/s 
Personen im Freien und in Fahrzeu-
gen sind gefährdet. Eine Flucht in 
obere Stockwerke von Gebäuden ist 
meistens möglich. Gebäude können 
entsprechend ihrer Bauweise Schä-
den erleiden. 
Die Stauanlage wird unterstellt, wenn ein 
Wohnraum (in leichter Bauweise) ein Ar-
beitsraum (in leichter Bauweise), ein öf-
fentlicher Campingplatz oder ein stark 
benutzter Verkehrsweg betroffen ist. 
Mäßige Gefahr 
1 m ≥ h > ½ m oder 
1 m2/s ≥ v·h > ½ m2/s 
Personen sind im Freien und im 
Inneren von Gebäuden wenig ge-
fährdet. Fahrzeuge können wegge-
schwemmt werden. 
Die Stauanlage wird unterstellt, wenn ein 
öffentlicher Campingplatz oder ein stark 
benutzter Verkehrsweg betroffen ist. 
Geringe Gefahr 
h ≤ ½ m oder 
v·h ≤ ½ m2/s 
Personen sind nicht in Gefahr weder 
im Freien noch im Inneren von Ge-
bäuden. 
Die Stauanlage wird nicht unterstellt 
In der Schweizer Stauanlagenrichtlinie sind Schwellenwerte festgelegt, die das Maß der besonde-
ren Gefahr quantifizieren (s. Tab. 1). In der Regel ist dieses Gefährdungspotential für Menschen-
leben und Sachwerte durch Bruchszenarien (plötzlicher und totaler Bruch) und Flutwellenbe-
rechnungen zu analysieren. Entscheidend für Unterstellung sind die Werte für die Wassertiefe 
oder das Produkt aus Wassertiefe und Fließgeschwindigkeit (Überflutungsintensität), die sich bei 
Eintreffen der Flutwelle am Ort der relevanten Objekte einstellen (Tab. 1). 
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Das Schweizer Sicherheitskonzept für Talsperren beruht auf den Aussagen der 
Richtlinie BWG (2002a) „Sicherheit gegenüber einer Gefährdung besteht dann, 
wenn diese durch geeignete Maßnahmen unter Kontrolle gehalten oder auf ei-
nen akzeptierbar kleinen Wert beschränkt wird. Eine absolute Sicherheit kann 
nicht erreicht werden“. Das Konzept stützt sich auf drei Säulen (Abb. 2): 
• die konstruktive Sicherheit, 
• die Überwachung und Unterhaltung  
• und das Notfallkonzept. 
 
Abbildung 2: Das Schweizer Sicherheitskonzept für Talsperren 
Das Bundesamt für Energie in Ittigen übt die Oberaufsicht über alle Stauanlagen 
in der Schweiz aus. Die direkte behördliche Zuständigkeit der Stauanlagenauf-
sicht richtet sich nach Stauhöhe und -volumen sowie dem Gefährdungspotential 
der Anlage und ist zwischen dem Bund und den Kantonen geteilt. Die Aufsicht 
des Schweizer Bundesamts für Energie umfasst 230 mittlere und große Anlagen. 
Kleinere Anlagen werden von den einzelnen Kantonen überwacht. 
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3.1 Konstruktive Sicherheit 
Im Hinblick auf die konstruktive Sicherheit sind die Schweizer Talsperren nach 
dem Stand von Wissenschaft und Technik zu bemessen und zu bauen. Ihre 
Tragsicherheit soll bei allen voraussehbaren Betriebs- und Lastfällen gewähr-
leistet sein. Gesonderte Aspekte sind die Hochwasser-  und Entleerungssicher-
heit. Die konstruktive Sicherheit ist für Neubauten (Entwurf und Planung) aber 
auch für bestehende Anlagen nachzuweisen. Bei vorhandenen Talsperren kön-
nen nach einer Überprüfung der konstruktiven Sicherheit gegebenenfalls Anpas-
sungsmaßnahmen gefordert werden. 
Neben ständigen und veränderlichen Lasten sind bei Standsicherheitsnachwei-
sen Ausnahmebelastungen infolge Hochwasser, Erdbeben, Lawinen und Muren-
gängen anzusetzen. Die Lasten werden nach der Dauer und Häufigkeit ihres 
Auftretens drei Fällen, dem Normal-, dem Ausnahme- und dem Extremlastfall, 
zugeordnet. Die Kombinationen sind für Dämme, Gewichts- und Bogenstau-
mauern jeweils spezifiziert. 
Bei der Überprüfung der Erdbebensicherheit ist nachzuweisen, dass die Talsper-
re der Einwirkung des Nachweisbebens in der Weise widersteht, dass ein globa-
les Versagen der Stauanlage ausgeschlossen werden kann. Für Erdbeben sind 
die Bemessungswerte entsprechend Anlagengröße und Bedeutung (Tab. 2) ab-
gestuft. 
Tabelle 2 Bemessungswerte für Hochwasser und Erdbeben 
Bezeichnung Größe oder Klasse Bemessungswert 
Bemessungshochwasser alle Talsperren HQ1.000 
Sicherheitshochwasser mittlere/große Talsperren 1,5 x HQ1.000 oder PMF kleine Talsperren mindestens HQ1.000 
Nachweiserdbeben 
große Talsperren Erdbeben mit Wiederkehrperiode von 10.000 a 
mittlere Talsperren Erdbeben mit Wiederkehrperiode von 5.000 a 
kleine Talsperren Erdbeben mit Wiederkehrperiode von 1.000 a 
Das Bemessungshochwasser (Tab. 2) muss unter Einhaltung eines Sicherheits-
freibordes ohne Schäden für das Absperrbauwerk und die Entlastungsanlagen 
abgeführt werden können. Bei Ableitung des Sicherheitshochwassers (Tab. 2) 
können kleinere Schäden auftreten, die jedoch nicht zu einem partiellen oder 
totalen Versagen des Absperrbauwerks führen dürfen. Für Entlastungsorgane 
(einschließlich Grundablässe) wird je nach Bauwerkstyp und Bemessungsfall 
die Einhaltung der (n-1)-Bedingung gefordert. Turbinen von Wasserkraftanlagen 
dürfen zur Abführung des Hochwassers allgemein nicht berücksichtigt werden. 
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Die Basisdokumentation BWG (2002b) weist der visuellen Kontrolle durch den 
Talsperrenwärter eine besondere Bedeutung zu, da dieser in der Regel als Erster 
Anomalien und Schäden an der Stauanlage erfassen kann. Man geht davon aus, 
dass etwa zwei Drittel außerordentlicher Ereignisse durch Sichtkontrollen ent-
deckt werden. Visuelle Kontrollen sind in der Regel wöchentlich durchzuführen. 
Zur Überwachung sind Messeinrichtungen unverzichtbar. Messtechnisch zu er-
fassen sind Belastungsgrößen wie Wasserstände, Sedimenthöhen, Wassertempe-
raturen, klimatische Verhältnisse und Erdbeben sowie signifikante Werte des 
Bauwerksverhaltens. Als solche Werte werden je nach Absperrbauwerkstyp 
(Dämme, Mauern) Verschiebungen, Sickerlinien, Sickerwasserabflüsse, Poren-
wasserdrücke und chemische Eigenschaften des Wassers erhoben (Tab. 3). 
Tabelle 3 Messgrößen zur Beobachtung des Bauwerksverhaltens (nach BWG, 2002b) 
Betonstaumauer Erdamm Untergrund 
Verformungen  
des Bauwerkskörpers 
Verformungen  
des Dammkörpers 
Verformungen und  
Verschiebungen (Widerlager) 
Spezielle Bewegungen 
(Risse, Fugen) 
Spezielle Bewegungen  
(Kontaktbereiche zu  
Betonbaukörpern) 
Spezielle Bewegungen  
(Risse, Klüfte) 
Temperatur im Inneren 
des Bauwerks 
Temperatur im Inneren des 
Dammkörpers, um Durchsi-
ckerungen festzustellen 
Temperatur im Untergrund um 
Durchsickerungen festzustellen 
Auftrieb (Kontaktfläche Beton 
- Untergrund sowie im Fels) 
Porenwasserdrücke im Inneren 
des Dammkörpers 
Sickerlinie 
Porenwasserdrücke  
Auftrieb (Kontaktfläche Beton – 
Untergrund)  
Sickerlinie 
Sicker- und  
Drainagewassermengen 
Sicker- und  
Drainagewassermengen 
Sicker- und  
Drainagewassermengen 
Abflüsse von Quellen 
chemische Zusammensetzung 
durchsickertes Wassers 
Trübung 
chemische Zusammensetzung 
durchsickertes Wassers 
Trübung 
chemische Zusammensetzung 
durchsickertes Wassers 
Trübung 
Die Messprogramme sind auf die Besonderheiten und die Bedeutung der Einzelanlage abzu-
stimmen. Beispiele für Messanlagenausstattungen in Abhängigkeit vom Sperrentyp sind in BWG 
(2002b) enthalten. An die Messinstrumente werden u. a. folgende Anforderungen gestellt: 
 einfach in Ihrer Konstruktion und Ihrer Handhabung, 
 widerstandsfähig, dauerhaft und unempfindlich gegenüber äußeren Ein-
wirkungen (Temperatur, Feuchtigkeit, Überspannung), 
 möglichst zugänglich und einfaches Ablesen.  
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3.3 Notfallkonzept 
Die Überwachung und Bemessung dienen der „bestmöglichen Minimierung“ 
des durch den Talsperrenstau geschaffenen Risikos. Die Schweizer Sicherheits-
philosophie schließt trotz hoher Anforderungen bei Bau und Betrieb das Auftre-
ten einer unvorhergesehenen Gefahrensituation bei Stauanlagen nicht gänzlich 
aus. Als solche Gefahrenzustände werden Verhaltensanomalien des Bauwerks 
und des Untergrundes, Massenstürze (z. B. Erdrutsche, Lawinen, Gletscherab-
brüche) in den Speicherraum, Extremes Hochwasser oder Erdbeben sowie Sabo-
tage oder militärische Einwirkungen in Betracht gezogen (BWG, 2002a). 
 
Abbildung 5: Wasseralarm für Talsperren in der Schweiz (nach StAG, 2010) 
Die Vorschriften sehen Notfallkonzepte vor. Für Speicher mit mehr als 2 Milli-
onen Kubikmeter Stauraum ist nach StAG (2010) ein Wasseralarmsystem ver-
pflichtend (Abb. 4). In einem Gefahrenfall soll die Bevölkerung im Unterlauf 
von Talsperren informiert und evakuiert werden können. Vorbereitende Maß-
nahmen der Notfallkonzepte sind (Pougatsch et al, 1998): 
 Ermittlung der potentiell gefährdeten Bereiche durch Bruch- und Überflu-
tungsberechnungen (plötzlicher / totaler Bruch der Talsperre), 
 Aufstellen und Bekanntgabe von Evakuierungsplänen durch die Gemein-
den mit Angabe der Überflutungsflächen, Erläuterung der Bedeutung der 
Alarmsignale und der Verhaltensregeln, 
 Betrieb und Unterhaltung von Sirenen für den allgemeinen und ggf. für 
den Wasseralarm 
 Organisatorische Maßnahmen (Übungen, Information der Bevölkerung) 
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4 Zusammenfassung 
Die Überwachung ist in der Schweiz neben der konstruktiven Sicherheit und 
möglicher Vorsorgemaßnahmen (Notfallkonzepte) wesentlicher und notwendi-
ger Bestandteil des Sicherheitskonzeptes für Talsperren. Durch regelmäßige vi-
suelle Kontrollen, Messungen, und Funktionsprüfungen – verknüpft mit einer 
turnusmäßigen Auswertung und Beurteilung der Überwachungsergebnisse durch 
Fachleute und Experten - wird der erforderliche Nachweis der Zuverlässigkeit 
der Bauwerke und Betriebseinrichtungen der Anlagen in der Betriebsphase er-
bracht. Das Schweizer Sicherheitskonzept für Talsperren ist in sich geschlossen 
und folgerecht. Die Gültigkeit der Anforderungen wird durch das tatsächliche 
Gefährdungspotential der Talsperre bestimmt. Zur Handhabung des verbleiben-
den Risikos sind Notfallkonzepte obligatorisch und für größere Talsperren mit 
einem Wasseralarmsystem verknüpft. 
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